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Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer nahm am Montag Vormittag aufs

Neue die Jubiläums- Ausſtellung in Augenſchein und
durchwanderte unter Führung des Präſidenten der Aka
demie, Profeſſor Becker, ſämmtliche Säle. Bei dem etwa
eine halbe Stunde währenden Beſuche wurden von dem
h auch verſchiedene aus der kaiſerlichen Chatulle
anzukaufende Kunſtwerke d Vornotirung bezeichnet.

Das Ohrenleiden des Prinzen Wilhelm iſt
nach dem B. T. keineswegs unbedeutender Natur. Nach
einer Mittheilung der Hamburger Reform muß der Prinz
ſich täglich einige Male den ſchmerzhafteſten Einſpritzungendurch Ohr, Naſe und Mund unterziehen, und die größte

Schonung iſt ihm zur Pflicht gemacht. Unter dieſen Um
ſtänden iſt er häufig genöthigt, ſeine militäriſchen Dienſt
obliegenheiten zu unterbrechen.

Herr von r der neuernannte franzöſiſcheBotſchafter in Petersburg, gilt jetzt für einen großen Deutſchen-
haſſer. Das war nicht immer ſo. Dem „Berl. Tagebl.“ geht
aus Heidelberg folgende intereſſante Notiz zu: „Als im Jahre
1870 die Kriegserklärung von Seiten Frankreichs bereits be
ſchloſſen war, erhielt die Heidelberger Studentenſchaft
ein Schreiben aus Brüſſel. Der Verfaſſer deſſelben wandte
ſich mit Emphaſe an die „Kommilitonen“ der Hochſchule, zu
deren Jüngern er zwei Semeſter (oder drei) gehört, deren
Lehrern Renand, Bluntſchli, Vangerow. er zu
üben geſeſſen habe. Er beſchwor die ſtudirende Jugend der

uperto-Carolg, daß ſie Alles, was nur in ihrer Macht
ine ſofort aufböte, um den unſeligen Krieg zwiſchen den

achbarvölkern zu verhindern. Wenn dies nicht geſchähe oder
nicht gelänge, ſo fordere er hiermit alle Heidelberger Studen
ten. mit ihm auf dem Schlachtfelde ſich zu treffen und dort
Mann gegen Mann zu kämpfen. Unterzeichnet war der Brief
Laboulaye, Attaché r Sekretär) der kaiſerlich-franzöſiſchen
Geſandtſchaft am belgiſchen Hofe. Es iſt nicht bekannt ge
worden, daß Herr Laboulaye auf irgend einem Schlachtfelde
fich gezeigt habe. Dagegen ſteht feſt, daß die Heidelberger
Studenten, auch die noch nicht im dienſtpflichtigen Alter ſtehen
den, mit Begeiſterung zu den Fahnen geeilt ſind und überall
mit Heldenmuth gekämpft haben.“

„Jm Grasmückenneſt“, ſagt die Frankf. Ztg.,
„giebt es doch etliche Vögel, denen über Weſen und Zweck
des Mittelparteiſpieles ein Licht zu dämmern beginnt.
So bemerkt z. B. die „Magdeb. Ztg. „Der ganze
mittelparteiliche Spektakel iſt von den Offiziöſen aus-

egangen, die dem ſchon ſeit ſo vielen Jah en verfolgtenZiele immer noch, und zwar gegenwärtig eifriger und zu

dringlicher als je, nachſtreben: die dem Reichskanzler un
bedingt zur Verfügung ſtehende Partei zuſammen zu
bringen, welche man früher Knoblochspartei nannte.““
Daß die Frankf. Ztg. das Märchen von der Mittelpartei
kultivirt, iſt ſelbſtverſtändlich, und daß ſie Jrrthum auf
Jrrthum häuft, durch Beſtätigung der irrigen Meinung
der Magd. Ztg., iſt noch ſelbſtverſtändlicher. Gerade die
Offiziöſen, z. B. die Norddeutſche Allg. Ztg.,
iſt es ja geweſen, welche bitter die Nationalliberalen an-
zufeinden begann und erſt, als plötzlich die Konſer-
vative Korreſpondenz für das Drei-Parteien-Bündniß
auftrat, mit einem höchſt drolligen Seitenſprung für daſ-
ſelbe unter Schonung der Nationalliberalen einſprang.
Dies iſt der wahre Sachverhalt.

Ueber das Treiben der deutſchen Anar-
chiſten in London und deren Beziehungen zum
Mutterlande bringt die „Köln. Ztg.“ folgende weitere
Mittheilungen, die offenbar wieder auf geheimpolizeiliche
Jnformationen hinweiſen:

„Man hat mir an beſter Quelle verſichert, daß die etwa
50 Anarchiſten in Deutſchkand es nicht wagen dürften,
untereinander in Verbindung zu treten, ja, daß ſie einander
ſogar kaum kennen, mit Ausnahme von den wenigen Städten,
in denen ſich kleine Konventikel befinden. Die einzelnen ſtehen
nur mit London in einem wenn auch ziemlich loſen Zuſammen
hang. Auch wenn die mir gemachten Mittheilungen richtig ſind,
die zu bezweifeln ich keinen Grund habe, daß ein Theil der
Anarchiſten in Deutſchland zum Militär gehöre, ſo hat
dies bei ihrer ſo geringen Anzahl nicht das Mindeſte zu be
deuten. Uebrigens ſcheint die deutſche Polizei über die wenigen
in Deutſchland lebenden Anarchiſten gut unterrichtetet zu ſein.
Denn ein ehemaliger Anarchiſt, Charles Theodor Reuß, wird
öffentlich in der „Freiheit“ beſchuldigt, er habe der Polizei die
Adreſſen der geſinnungstreueſten „Genoſſen“ in Deutſchland
verrathen, ſo daß dieſelben beſtändig durch Verhaftungen, Haus
ſuchungen u. dergl. beunruhigt würden. Von aus Deutſchland
geſandten Agenten glauben ſie ſelbſt in London überwacht zu
werden; ſie legen denſelben den Namen „Bismar“s Spione“
bei, wie ſie überhaupt alles ihnen zuſtoßende Uebel auf den
deutſchen Reichskanzlez rüdfa hen So fürchten ſie denn
auch von Bismarck die Veranlaſſung zu der ihnen vielleicht
bevnrſtehenden Aufhebung des Aſylrechts.“

Jn ruſſiſchen Kreiſen betont man, wie der „Krz.
Ztg.“ aus Paris gemeldet wird, mit rer Ueberein-
ſtimmung, daß die Beziehungen Rußlands zu
Deutſchland ganz „ausgezeichnete“ ſeien und die alte
„thurmhohe“ Freundſchaft beider Staaten auf ſicherer
Grundlage beruhe. Hörte ich doch kürzlich die Aeußerung
von einem ruſſiſchen Diplomaten: „Will Frankreich unſere
Freundſchaft erwerben, ſo führt ſie der Weg über Berlin,
nur wenn Frankreich ſich mit Deutſchland gut ſtellt, kann
es auf unſer Entgegenkommen zählen.“
ſ. Am Z3l. Oktober tagte zu Frankfurt a. M. eine Ver-
ammlung von Delegirten der national-liberaglen-
Vereine von Frankfurt, Naſſau, Kurheſſen und HeſſenDarm-
ſtadt, in welcher die Bildung eines Mitteldeutſchen Ver-
bandes nationalliberaler Vereine beſchloſſen wurde.

Der nächvnjährige Reichs haushalt iſt in ſeinen
weſentlichen Ziffern bekannt geworden. Der Zurückſetzung
der Einnahmen aus der Zuckerſteuer gegen das Vor-
jahr um 18 Millionen iſt das bemerkenswertheſte und
bedingt einen anſehnlichen Fehlbetrag. Wenn die
er. 257. 16 Seiten.

Halle, Mittwoch, 3. November 1886.

Deutſchfreiſinnigen heute ſchon dieſen Umſtaud dafür ver
werthen, im voraus gegen jede Erhöhung der Heeresziffer
nach Ablauf des Septennats Stellung zu nehmen, ſo ent
ſpricht das der Taktik dieſer Partei, die von jeher gerade
an derjenigen Stelle geſpart wiſſen wollte, an der wir
unächſt noch gar nicht ſparen dürfen, an der wir aber

in Wirklichkeit ſehr viel ſparſamer ſind als alle übrigen
Großſtaaten. Jn einer eben erſchienenen Schrift des
bekannten Völkerrechtslehrers Rolin Jaequemyns über die
bulgariſchen Ereigniſſe (Ohronique du Droit international,
Brüſſel und Leipzig 1886) findet ſich nach amtlichen An

aben eine Zuſammenſtellung der Heeresausgaben in denandern Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, Frankreich, Groß

britannien, Jtalien und Rußland. Darnach nimmt
Deutſchland an Koſten für das Landheer erſt die vierte
Stelle ein, Frankreich, Rußland und Großbritannien geben
erheblich mehr aus für ihr Heer als Deutſchland. Was
die Ausgaben für die Seewehr angeht, ſo erſcheint Deutſch
land erſt an fünfter Stelle und nur Oeſterreich- Ungarn
ſteht ihm nach. Bei den ewigen Klagen über die Höhe
der Militärlaſten in Deutſchland ſollte man dieſe That-
ſachen nicht unerwähnt laſſen. Die Deutſchfreiſinnigen
aber beweiſen wieder, wie ſachlich ſie bei ihrer Kritik der
Militärforderungen verfahren, indem ſie, ohne auf die
Begründung derſelben zu warten und dieſe zu prüfen,
ſich von vornherein dagegen erklären, weil ſie „eine Ver
wirrung in die Finanzlage“ bringen würden.

Zur bulgariſchen Frage. Aus Tirnowa: Das
Bureau wurde regierungsfreundlich gewählt, die Oppo-
ſition erhielt nur 76 Stimmen. Von fremden Mächten
ſind nur England und Jtalien durch ihre Sekretäre
vertreten.

Jn Petersburger Marinekreiſen verlautet, daß nach
der Entſendung der beiden Kreuzer nach Varna auch
eine Torpedoflottille ſich dorthin begeben werde.

Ganz vergeblichiſt Kaulbars Liebeswerben übrigens
doch nicht geblieben, ſo wird, der Köln. Ztg. aus Tirnowa ge-
ſchrieben. denn wenn auch nicht die Bulgaren, ſo hat er doch
Karawelow mit Haut und Haaren gewonnen. Wenn Kara-
welow daran gelegen war, die gegen ihn wegen des Verbrechens
vom 21. Auguſt vorliegenden Verdachtsgründe zu verſtärken, ſo
hat er durch ſeine jüngſte Haltung dieſen Zweck vollſtändig er-
reicht. Es mag ſein, daß die gegen wngriae Regierung ihm gegen
über nicht immer mit großer Rückſicht und Klugheit gehandelt
hat, es durfte das aber für ihn kein Grund ſein, ſich ganz und
gar von der nationalen Partei abzuwenden und Rußlands Spiel
zu treiben; für ihn am allerwenigſten, denn ich kenne Kara-
welow ausreichend, um zu wiſſen, daß bei ihm von ruſſiſchen
Sympathieen nicht die Rede iſt und daß ſeine Schwenkung nur
dem Aerger über die entgangene Machtſtellung oder noch
ſchlimmern Gründen Igeſchrieten werden kann. Jch habe Ka-
rawelow mehr als einmal gegen leidenſchaftliche Angriffe von
bulgariſcher Seite vertheidigt, weil meiner Anſicht nach ſeine
Mitſchuld an der Verſchwörung gegen den Fürſten nicht nach-
gewieſen war und weil mir Zu ſeiner Ueberführung das Zeug
niß zweier Menſchen wie Gruew und Benderew nicht auszu-
reichen ſchien. Daß er von der Verſchwörung gewußt und ſie
nicht angezeigt habe, weil er ſie hintertreiben zu können hoffte,
dafür lagen allerdin,s ſtarke Verdachtsgründe vor, und nach
der neueſten Haltung Karawelows muß man darauf verzichten,
ihn fernerhin zu vertheidigen. Es ſcheint, daß er jetzt über-haupt nicht nach Tirnowa kommen will, um ſo dem General
Kaulbars von neuem einen Vorwand zu geben, gegen die Rechts
gültigkeit der Verſammlung zu ſchreiben. Wenn Karawelow
ſich damit begnügt, ſo kann es ihm widerfahren, daß er von
der Sobranje einfach abgeſetzt wird. Sollte er noch weiter
gehen und den Gedanken hegen, in Sofia mit Kaulbars zu
ſammen eine eigene Regierung zu bilden eine Annahme, die
mir vorläufig doch noch un wahrſcheinlich iſt ſo könnte er ſichin ein Spiel eingelaſſen haben, bei welchem der Einſatz ſein
eigener Kopf iſt.

Jtalien. Manlio Garibaldi, der jüngſte Sohn des
Generals hat ſich vor einiger Zeit taufen laſſen. Sein Vater
hatte ihn ohne Religionsunterricht gelaſſen, aber nach dem
Tode deſſelben zog die Wittwe nach Turin, wo Manlio einer
internationalen Erziehungsanſtalt übergeben wurde und hier
dem Beiſpiele ſeiner Kameraden folgend religiöſe Bücher ſtu-
dirte, Kurz nach der Taufe fand die Firmu.g ſtatt, welche der
Kardinal Alimonga vollzog.

Allgemeine Konferenz der internationalen Erdmeſſung
zu Berlin.

Die ſechſte und letzte Plenarſitzung am 1. November
wurde um 2'/2 Uhr eröffnet. Den weſentlichen Jnhalt der
Sitzung bildeten die Berichte der Vertreter der verſchiedenen
Staaten Prof. van de Sande-Bakhuyzen (Niederlande), Ge-
heimrath Nagel (Sachſen), Prof. Roſen (Schweden), Profeſſor
Hirſch r wen General Jbannez (Spanien). Außerdem be-
richtet M. Lallemand, Ingenieur des mines, welcher im beſon-
deren Auftrage der franzöſiſchen Regierung erſchienen iſt, über
das neue allgemeine Nivellement von Frankreich, ſowie über
die Jnſtallirung von Mareographen. Herr Prof. Hirſch machte
Mittheilungen aus der permanenten Commiſſion. Außer dem
allgemeinen jährlich erwünſchten Berichte über die Pendelmeſſ-
ungen wird ein ſolcher über die früher angeſtellten Beſtimm-
ungen dieſer Art von Herrn Prof. Ritter von Oppolzer erſtat-
tet werden. Es wird gewünſcht, daß ſowohl die früher ver-
wandten Urmaße, als auch die ſich augenblicklich im Gebrauch
befindlichen, zur Feſtſtellung ihrer abſoluten Länge in das La-
boratiorium des Comité international des poids et mesures
nach Bréteuil bei Paris geſandt werden. Obgleich dieſes La
boratorium erſt ſeit Kurzem erbaut iſt, hat es bereits eine um-
faſſende Thätigkeit entfaltet. Die ſpaniſche, die franzöſiſche
Baſismeßſtange, die des Kap der guten Hoffnung, iſt bereits
etalonnirt, die des preußiſchen geodätiſchen Jnſtituts iſt Ende
September dorthin geſchafft worden. Für die Einheitlichkeit
aller Meſſungen ſind die dortigen Arbeiten von fundamentaler
Bedeutung. Die permanente Commiſſion ſpricht ferner den
Wunſch aus, daß die preußiſche Regierung die noch nicht be-
theiligten Stagten zum Beitritt zur Jnternationalen Erdmeſſung
auffordern möge. Jhre nächſte Verſammlung ſoll im Jahre
1887 in Nizza ſtattfinden, und zwar in Folge einer Einladung
des Beſitzers der großartigen dortigen Sternwarte Herrn
Biſchofsheim.

178. Jahrgang.

Zum Schluß ſpricht General Jbannez der preußiſchen Re
gierung und ſpeziell dem Herrn Kultusminiſter r v. Goßler,
General Ferrero dem Präſidenten Herrn Geh. Rath Prof. Dr.
Förſter den Dank der Verſammlung aus.

Ueber die Organiſation und Erneuerung der permanenten
Commiſſion jſt noch zu bemerken, daß nach drei Jahren vier
Mitglieder derſelben, und zwar durch Auslooſung, und die
übrigen fünf nichtſtändigen Mitglieder nach weiteren drei Jah-
ren austreten ſollen, ſodaß hiermit ein re Apia Turnus
erreicht wird. Wiederwahl iſt zuläſſig. Die Beſchlüſſe der
Commiſſion erfolgen nach abſoluter Majorität und ſind gültig,
wenn wenigſtens ſechs Mitglieder den Sitzungen beiwohnen.
Eine Stellvertretung in der Stimmabgabe durch ein Mitglied
der permanenten Commiſſion iſt zuläſſig.

Heer und Marine.
Frankreich. Eine große Bedeutung in dem neuen Flot-

ten bauplan legt der franzöſiſche Admiral Aube, einer Mit
theilung des „B T. zufolge, dem in Deutſchland bereits ein
geführten Kanonenboot „beauté eanon“ bei, einem kleinen Fahr
zeug von dem Typus der Torpedoboote für die offene See, 35
bis 40 Meter lang und ſehr wenig aus dem Waſſer heraus-
ragend. Durch eine ſehr kräftige Maſchine getrieben, unter nor
malen Verhältniſſen 23 Knoten machend, n dieſes Boot nur
ein gewaltiges Geſchütz, welches ein mit Exploſionsſtoff gelade-
nes Geſchoß 7 bis 8 Kilometer wirft. Der Preis eines ſolchen
Bootes kommt auf 400 000 Francs, ſo daß man für den Werth
eines n 40 bis 50 ſolcher Fahrzeuge haben kann.Admiral Aube verſpricht ſich von einer on ſolcher Fahrzeuge

Großes für den Angriff auf Kriegshäfen Selbſt unter An
nahme der Vertheidigung der Häfen durch Panzerſchiffe könnte
eine ſolche Kanonenboot-Flotte, dank ihrer Geſchwindigkeit,
ſchnell entſchlüpfen.

Kirche und Miſſion.
Aus Weimar ſchreibt man: Am 27. Oktober haben im

gen Lande die Synodalwahlen e die weſent
ich, wie ſeither. in gemäßigt liberaler Richtung ausgefallen

ſind, doch iſt letztere diesmal noch etwas ſtärker vertreten.
Für den erſten Theil des Kleiſt-Retzowſchen

Antrages, ſo ſchreibt der „Weſtf. Merk.“, wird das Centrum
bis auf den letzten Mann ſtimmen, und die Sache mit ſolcher
Energie vertreten, als ſei ſie ſeine eigene. „Jn Bezug aufdie Dotationsfrage wird ſich hoffentlich eine Verſtändigung
erzielen laſſen. Sache der Katholiken iſt es, dafür zu ſorgen.
de katholiſche Kirche in dieſem Punkte nicht benachtheiligt

ird.
Dem Antrage Hammerſtein zugeſtimmt haben

ferner: Die Kreisſynode Hainau in Schleſien mit allen
gegen 2 Stimmen; Kreisſynode Oſterode in Oſtpr. mit allen
gegen 4 Stimmen: 12 zur Diöceſanconferenz verſammelte
Pfarrer der Ephorie Beichlingen: Kreisſynode Pentum
mit 11 geiſtl. und 23 weltlichen Mitgliedern einſtimmig; Kreis-
ſynode Oſterburg (Altmark): Kreisſhnode Roſenberg i. Pr.

Schulweſen.
Gelegentlich der Berathung des Schulgeſetzes veröffent-

licht der „Figaro“ eine Statiſtik aller Schulen, ſowie der
Abgaben, welche jeder Steuerzahler dafür zu entrichten hat.
Jn Rußland giebt es bei 74 Mill. Einwohner 32,000 Schulen,
welche jede durchſchnittlich 36 Schüler zäblen, demnach eine
Schule auf ca. 2300 Einwohner. Die Schule koſtet jedem
Ruſſen 28 Centimes. Oeſterreich mit 37 Mill. Einwohner
beſitzt 29,000 Schulen mit 3 Mill. Schülern, was 109 Schüler
für jede Schule und eine Schule auf 1300 Einwohner ausmacht.
Die Schulabgabe pro Kopf beträgt 96 Cent. Jtalien hat
auf 28 Mill. Einwohner 47,000 Schulen und 2 Mill. Schüler,
d. h. auf 600 Einwohner kommt eine Schule und auf jede
Schule 40 Schüler; die Abgaben betragen dafür 84 Cent.
Spanien hat 17 Mill. Einwohner mit 29,000 Schulen und 3
Mill. Schüler eine Schule für 600 Einwohner und 56 Schüler
in der Schule; die Abgabe beträgt pro Kopf 1 Fr. 40 CEent.
England hat bei 34 Mill. Einwohner 58,000 Schulen mit
3 Mill. Schülern; die Abgaben betragen 1 Fr. 86 Cent.
Deutſchland hat bei 42 Mill. Einwohner 60,000 Schulen mit
6 Mill. Schüler, auf 700 Einwohner eine Schule, 100 Schüler
pro Schule: die Abgabe beträgt 1 Fr. 95 Cent. pro Kopf. Jn
Frankreich giebt es 37 Mill. Einwohner, 71,000 Schulen mit
5 Mill. Schüler, eine Schule auf 500 Einwohner, 66 Kinder
in der Schule; die Abgaben betragen 1 Fr. 48 Cent.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellen- Angabe geſtattet.)

Jn dem mit Tannengrün und Geſangsemblemen
reichgeſchmückten Saale des „Roſenrhal“ hielt geſtern
die Schüßler'ſche Liedertafel ihr 25jähriges Stift-
ungsfeſt ab, wozu auch Deputationen fremder Geſang-
vereine erſchienen waren. Die Feier ſelbſt wurde durch
eine Feſtouverture eröffnet, worauf der Vereinsvorſitzende
(Fuhrherr Pfannenberg) eine Anſprache an die Theil-
nehmer hielt und hierbei Veranlaſſung nahm, dem Grün-
der der Liedertafel, welcher derſelben alsDirigent ſeit dieſer
langen Zeit angehört, einen Lorbeerkranz und ein Er-
innerungsgeſchenk zu überreichen. Hierauf folgte Concert
und Ball.

Der Gewerkverein der Metallarbeiter
(HirſchDuncker) Ortsverein Halle, hielt am Sonntag
eine Verſammlung ab, in welcher zunächſt Bericht über
den Stand der Vereinsbibliothek erſtattet wurde. Dieſelbe
zählt jetzt an 96 Bände volkswirthſchaftlichen, techniſchen
und fachwiſſenſchaftlichen Jnhalts und wird vou den Mit
gliedern fleißig benutzt. Die Weihnachtsfeier für dieKinder der Mitglieder ſoll am 1. Feiertag Abends im
Vereinslokale ſtattfinden. Ein Mitglied wurde wegen
verſchiedener Vergehen aus dem Vereine ausballotirt. Der
Beſchluß des Central- und Generalraths der Gewerkver-
eine, darauf hinzuwirken, auch für den Gewerkverein ge-
ſetzliche Anerkennung zu erhalten, wurde mit Freuden be-
grüßt. Zum Schluß wurden noch die neuen Statuten der
ja nun auch ſtaatlich anerkannten JnvalidenKaſſe zur
Vertheilung gebracht.

Soeben hat die Berliner Kunſthandlung von
Amſter und Rüthardt (Gebr. Mader), bekanntlich die
erſte im deutſchen Reich, einen illuſtrirten Katalog
ihres Lagers veröffentlicht, der an Vortrefflichkeit des



Jnhalts und Opulenz der Ausſtattung dem Ruhm der
Firma entſpricht. Wir halten es für unſere Pflicht, das
kunſtliebende Publikum auf ihn aufmerkſam zu machen,
nicht nur, da er ein willkommener Wegweiſer durch die
Fülle der neuen und neueſten Reproduktionen der be-
deutenderen und beliebteren Gemälde iſt, ſondern da er
auch, äußerſt reich mit geſchickt ausgewählten, wohlge-
lungenen Jlluſtrationen verſehen, für ſich ſelber eine
Art Kunſtwerk bildet. Vollends jetzt, wo das Weihnachts
J herannaht, dürfte er Vielen willkommen ſein. Der

nhalt iſt nach Perioden gegliedert; Darſtellungen aus
der Neuzeit folgen. Des weiteren ſchließen ſich an die
Abtheilung „Bildniſſe und Köpfe“, „Radirungen und
Aquarellimitationen“, „Jlluſtrirte Pracht und Galerie-
werke“, endlich „Photographien“. Die Formate und die
Preiſe der einzelnen Blätter ſind genaueangegeben, etwa
200 derſelben in verkleinertem Maßſtabe, zum Theil vor
zig (in Heliogravüre) abgebildet. Der Preis des

atalogs beträgt nur 3. doch wird er bei Beſtellungen
von 25 an zurückvergütet.

Jn der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der Stadt
verordneten wurde Herr Baumeiſter Keferſtein mit 26
von abgegebenen 36 Stimmen zum unbeſoldeten Stadt
rath an Stelle des Herrn Commerzienraths St ckner
gewählt.

Die Halleſche Volksliedertafel hielt geſtern
im „Neuen Theater“ ihre erſte Winter-Soirée ab,
die Liedertafel „Sängerkreis“ (Halle) desgl. in der
„Kaiſer Wilhelms-Halle“.

Jm Concerthauſe fand geſtern Abend eine öffent
liche Verſammlung der Mitglieder ſämmtlicher Central-
Kranken- und Sterbekaſſen unter Vorſitz des Herrn
Mittag- Giebichenſtein ſtatt. Zu Punkt 1. Berathung
von Anträgen zur Abänderung des Kranken- reſp. Hilfs-
kaſſengeſetzes, die auf dem demnächſt in Gera abzu-
e Congreß ſämmtlicher genannter Kaſſen Deutſch
ands eingebracht werden ſollen, wurden nach längerer

Diskuſſion folgende Reſolutionen angenommen: „Die
heute im Concerthauſe tagende Verſammlung ſämmtlicher
centraliſirten freien Hilfskaſſen erklärt ſich für die Noth-
wendigkeit einer Reviſion des S 75 des Hilfskaſſen-
geſetzes, die Rücklage zur Anſammlung des Reſervefonds
von auf herabzuſetzen und ſpricht ihr Bedauern
darüber aus, daß die Gewerkvereine ſich von ihrem An
walt Dr. Max Hirſch beeinfluſſen laſſen, nicht an dem
Congreß in Gera theilzunehmen, da doch das Kranken-
kaſſengeſetz; für ſämmtliche Arbeiter nutzbringend ſein
ſoll, durch das Verhalten der Gewerkvereine indeſſen ein
Keil zwiſchen die Arbeiter getrieben wird, der geeignet iſt,
die Exiſtenz der freien Hilfskaſſen zu erſchüttern.“ Ferner:
„Jn Erwägung, daß das Krankenkaſſengeſetz, in erſterLinie S 75 deſſelben ſowie das Hilfe leſſangeſen, vorzüg

lich im Betreff der Höhe der Rücklagen zum Reſervefonds,
ebenſo das Unſall-Verſicherungsgeſetz im Sinne der Schad-
loshaltung der Krankenkaſſen einer Abänderung bedarf,
erklärt die heutige Verſammlung die Abhaltung einesCongreſſes der Vorſtände der eingeſchriebenen Hifstaſſen

für nothwendig, da dieſelben in Hinſicht auf ihre Sach-
kenntniß am beſten geeignet erſcheinen, einem hohen Reichs-
tage zweckentſprechende Vorlagen zur Abänderung genann-
ter Geſetze zu unterbreiten. Die Verſammlung, polizei
lich überwacht, verlief ruhig.

Es hat bisher in Halle an einem den beſten An-
ſprüchen genügenden Varieté- Theaters feineren Styls
gefehlt das, wie an anderen Orten, ſtändig mit abwechſlungs
reichem Repertoir ſpielte. Dieſem Mangel will die Di-
rektion des Viktoriatheaters abhelfen, indem ſie von
morgen ab ſolche Vorſtellungen unter bewährter Leitung
veranſtaltet. Außer den Spezialitätenproduktionen wird
an jedem Abende ein einaktiges Luſtſpiel zur Darſtellung
elangen. Für die morgen ſtattfindende Eröffnungsvor-ſtellung ſind angekündigt die rühmlichſt bekannte Fa

milie Erneſt, Jtal. Minſtrels-Muſik-Clowns, Skaters 2c.,
der phänomenale Equilibriſt Cittle Uno, E. Jakobſon,
Geſang- und Tanzkomiker, Elſa Caroly, Koſtüm-
ſoubrette c. Dazu wird gegeben „Der Phlegmatikus“,
Luſtſpiel von Benedix. Möge es der Direktion gelingen,
ihre Beſtrebungen zu verwirklichen.

Jetzt muß man den Wald aufſuchen, nicht nur
um die würzige Herbſtluft einzuathmen, ſondern auch um
das anmuthige Farbenſpiel zu betrachten, das die Künſt
lerin Natur an Bäumen und Sträuchern anſtellt. Alle
nur exiſtirenden Farben, vom zarteſten Gelb bis zum
ſchreienden Roth, hat ſie den Laubkleidern der ſtämmigen
Eichen und Buchen aufgetragen und es ſchließlich doch
verſtanden, die bunten Kontraſte zu harmoniſcher Ge-
ſammtwirkung zu vereinigen. Wo iſt der Maler, der
uns einen Sonnenuntergang ſo erhaben und farbenglühend
darzuſtellen vermöchte, wie wir ihn in abendlicher Stunde
vor unſern Augen ſich vollziehen ſehen! Wo iſt der
Künſtler, der uns mit ſeinem Bilde das trauliche Flüſtern,
das Nicken und Wiegen der Blätter, den Ruf der Abend-
vögel wiederzugeben vermöchte! Darum ihr Menſchen,
verſäumt es nicht, eine freie Stunde in jetziger Zeit zubenutzen, um die Natur in ihrer herbſtlichen Arbett auf

de und ſie in ihrer ſchöpferiſchen Größe zu bewun
ern. Da nimmt man Eindrücke mit nach Haus, die in

ihrer en en lange Zeit nachwirken, die erbauen und
u begeiſtern vermögen. Denn das Schauſpiel, welches

ſich gegenwärtig vollzieht, iſt ein Spiegelbild des eigenen
Lebens, weil es uns zeigt, wie aller Schein vor der gött-
lichen Kraft des Wahren in Nichts zuſammenſinkt.

Jn wahrhaft erſchreckender Weiſe wird die nächt-
liche Sicherheit gewiſſer Straßen, unter denen namentlich
die Schimmel- und Magdeburgerſtraße eine gewiſſe Be
rühmtheit erlangt haben, durch Strolche zu nichte gemacht.
Gleich dem Falle, wo vor Kurzem Abends gegen 7 Uhr
die verehelichte P. von hier von mehreren Männern in
der Schimmelſtraße überfallen und ſchließlich durch Meſſer
ſtiche derart verletzt wurde, daß ihre Aufnahme in die
Klinik erfolgen mußte, ſah ſich in der Nacht vom Sonn
tag zum Montag ein hieſiger Bureaubeamter genöthigt,ebenfalls kliniſche Hülfe in Anſpruch zu nehmen, da ihn

beim Paſſiren der Magdeburgerſtraße mehrere entgegen
kommende Perſonen anhielten und kurzer Hand durch
ege übel zurichteten. Außerdem vermißt er Uhr und

ette.

In Wörmlitz vergnügten ſich dortige Schulknaben
während der Fahrt auf einem Carouſſell damit, ſich gegen

ſeitig Bei dieſem „Spaß“ trug der 8jäh
rige Sohn des Arbeiters F. von dort einen ſchweren
Knöchelbruch davon. Er wurde nach Halle in die Klinik

S Hier verſtarb am Montag Abend auch der
ahnwärter Rothe aus Plößnitz, über deſſen Unglücks

fall wir in der geſtrigen Abendausgabe ausführlich be
richteten. Wie wir hören, ſoll der Unglückliche außer
dem Verluſt beider Beine auch einen Schädelbruch er-
litten haben.

Jn der October-Sitzung der Section Halle
des deutſchöſterreichiſchen Alpenvereins berich-
tete Herr Profeſſor Wangerin über die Generalver
ſammlung des genannten Vereins, die in den Tagen vom
27. bis 29. Auguſt d. J. in Roſenheim in Bayern abge
halten iſt. Die Verhandlungen jener Verſammlung galten
zunächſt der re Etats pro 1887. Derſelbe
beläuft ſich (bei 17721 Mitgliedern) auf 106500 Die

auptſächlichſten Ausgaben entfallen auf die Publikationen
57000.4), ſowio auf Weg und Hüttenbauten (32000 .4).
Letztere Summe, welche ſich durch Aufwendungen einzelner
Stationen noch bedeutend erhöht, dient zugleich zur Unter
ſtützung wiſſenſchaftlicher Unternehmungen. Sie enthält
u. A. einen Poſten für Grottenforſchungen im Karſtgebirge,
einen anderen zur Vollendung des ganz auf Koſten des
Alpenvereins erbauten meteorologiſchen Obſervatoriums
auf dem 3103 m hohen Sonnenblick in der Goldberg-
gruppeu (ſüdöſtlichvon Gaſtein). Das Obſervatorium, das
inzwiſchen eröffnet iſt, beſitzt auch einen Unterkunftsraum
für Touriſten. Weiter wurde der Unterſtützungen gedacht,
welche den durch das Hochwaſſer vom Herbſt 1885 Ueber-
ſchwemmten in Südtirol geſpendet ſind. Seitens des
Vereins ſſnd 31000 zu dieſem Zwecke geſammelt; ein
noch nicht verwandter Reſt von 1000 wurde einigen
Dörfern in der Nähe Salzburgs, die im Auguſt d. Js.
durch Hochwaſſer geſchädigt wurden, überwieſen. Von
ſonſtigen Verhandlungen der Roſenheiner Verſammlung
waren noch folgende Punkte von Wichtigkeit: Die ſchon
beſtehende Führerunterſtützungskaſſe wurde erweitert und
neue Statuten für dieſelbe feſtgeſetzt; zur Vorbereitung
einer Geſchichte der Erforſchung der Oſtalpen wurde
eine Kommiſſion eingeſetzt; endlich wurde Linz als Ort
für die nächſtjährige Zuſammenkunft beſtimmt.
Den Hauptvortrag des Abends hielt Herr Profeſſor Dorn
über eine im Jahre 1877 ausgeführte größere Alpenreiſe.
Der Vortragende hatte zunächſt den Wendelſtein beſucht
und war dann über Jnnsbruck ins Stubaithal gelangt,
wo das Zuckerhütl erſtiegen wurde. Von hier ging es
ins Oetzthal, zunächſt nach Gurgl, weiter über den Schalf-
kogel nach Vent, von wo Touren nach der Wildſpitze, der
Kreuzſpitze und der Weißkugel unternommen wurden. Die
bisherigen Bergbeſteigungen bildeten eine gute Vorübungfür die ſehr Wowieetge Haupttour, die Beſteigung des

Matterhorns. Der Vortragende ſchilderte, unter Vorlage
von Karten und Photographien, ausführlich die Geſtalt
des Matterhorns und die dort zu überwindenden Schwie-
rigkeiten, gab dann einen kurzen Abriß der Geſchichte der
Erſteigungen jenes Berges und kam endlich auf ſeine eigene
Tour, die von der italieniſchen Seite ans unternommen
wurde. Die aufgewandte Mühe wurde durch den groß-
artigen Rundblick, den der Gipfel darbot, reichlich belohnt.

Jn der geſtrigen Verſammlung des Werkmeiſter-
verbandes referirte der Werkmeiſter Edner über die von
ihm ausgearbeiteten Vorlagen zu dem 1887 in Bochum
abzuhaltenden Delegirtentage, woran ſich Anträge zur
Annahme folgender Beſtimmungen ſchloſſen: I. 2 bis 5
Vereine in Stärke von 2-500 Mann wählen zuſammen
einen Delegirten. Die Zuſammenlegung nahe liegender
Vereine iſt nur zu empfehlen. II. Die Koſten für die
Delegirten trägt der Verband. Jeder derſelben erhält
freie Fahrt III. Klaſſe und täglich 7,50 Diäten. Zur
Deckung der Koſten trägt jedes Verbandsmitglied pro
Monat ſo viel Pfennige Extraſteuer, als nach Angabe
und Aufſtellung des VerbandsVorſtandes nöthig ſind, die
ganze Summe zu decken. Als Maximum werden wohl5H Pl. angenommen werden können. III. Die jährlichen

Verbandstage finden jedes Mal in einer noch näher feſt-
zuſetzenden Stadt in der Mitte von Deutſchland ſtatt.
Nach längerer Debatte nahm die Verſammlung die Anträge
an. Bemerkenswerth iſt noch, daß ſich auf Anregung
des früheren hieſigen Mitgliedes Siebel in Bremerhaven
ein Zweigverein unter ſeinem Vorſitz conſtituirt hat.

Die Ortskrankenkaſſe des hieſigen Schuh-
machergewerbes hielt geſtern Abend in der Gaſtwirth
ſchaft zur „Moritzburg“ unter Vorſitz des Herrn Schuh
machermeiſter König eine Generalverſammlung ab, in
welcher 5 Arbeitgeber mit 16 Stimmen und 26 Arbeit-
nehmer mit 52 Stimmen anweſend waren. An Stelle
der ausſcheidenden Vor andsmitglieder wurden gewählt
a) ſeitens der Arbeitgeber Schuhmachermeiſter Schaaf;
b) ſeitens der Arbeitnehmer die Gehülfen Fiſchbeck und
Schweder. Zur Prüfung der nächſtjährigen Rechnung
wurden drei Reviſoren gewählt. An Stelle des jetzigen
Kaſſirers Schuhmachermeiſter König wurde Schuhmacher-
meiſter G. Schaaf, kl. Stein raße 2, gewählt.

Vorige Woche hat auch der von Herrn Privatdocent Dr. Leſer in liebenswürdigſter Weiſe in der königl.

chirurg. Univerſitätsklinik abgehaltene Curſus zur Her an
bildung von Felddiakonen ſein Ende erreicht. Am
Schluſſe deſſelben nahmen nur noch ca. 12 Perſonen,
vorwiegend Theologen, theil, da während des Curſus
leider einige Abgänge zu verzeichnen waren.

Auf einem hieſigen Zimmerplatze wurde der Ar
beiter H. von einem umſtürzenden Baumſtamm ſo unglück
lich auf den Arm getroffen, daß H. wegen des erlittenen
ſchweren Bruches deſſelben ſofort in die Klinik geſchafft
werden mußte.

Erſter Kammermuſik- Abend.
Der vom 18. Oktober auf geſtern, den 1. November

erſte KammermuſikAbend fand wie ſeit vielen Jahren im Volks
ſchulſaale ſeine alte halliſche Gemeinde wiederum ziemlich zahl
reich verſammelt. Die vielen, neben ergrauten Köpfen, fein
ſäuberlich lauſchenden jugendlichen Zuhörer geben Zeugniß, daß
die hieſige Gemeinde in ſteter Ergänzung ſich befindet, und wir
freuen uns deſſen recht herzlich. Dafegen berührt es unan-
enehm, wenn einzelne Glieder derſelben ſich in bevorzugterEtelung glauben und mit wichtiger Miene hin und herlaufen.

Doch zur Sache. Die Herren Petri, Bolland, Unkenſtein, ſowie
Kammervirtuos A. Schröder haben wiederum aufs Glänzendſte
dargethan, daß Violine Bratſche und Cello in guter
Hand die entzückendſte Muſik hervorzuzaubern vermögen. Die

ln brunge der 3 Quartette: Haydn G-dur, Beethover
j D dur und Volkmann Es-dur war meiſterhaft. Forte, Cres-
cendo, Piano- und PianiſſimoStellen wurden in größter

Gleichmäßigkeit der Tonverhältniſſe zur Durchführung gebracht.
Die erſte Nr. G-dur-Quartett zeigt uns den ewig freundlichen
Vater Haydn in ſeinem prickelnden Humor, der ſelbſt da, wo
er ernſt ſein will Adagio mit lächelnder Miene ſeine an
dächtigen Zuhörer anzuſchauen ſcheint. Nr. 2, Beethovens
D dur-Quartett, mit wuchtigen Männerſchritten einherſchreitend,
läßt dagegen ſelbſt im Scherzo des Meiſters Ernſt und Ruhe
durchblicken. Jn Nr. 3 Volkmanns Es-dur-Quartett lernten wir
ein fein durchgearbeitetes, ſchwierig zu ſpielendes, aber t
lich vorgetragenes Muſikſtück neuerer Richtung kennen. Daſſelbe
enthält übrigens ein Scherzo im Takte bei Allegro mode-
rato-Bewegung, unſeres Wiſſens ein Unicum. Unter dieſer
fünfviertlichen Bewegung leidet aber augenſcheinlich der Cha
rakter des Scherzo. Das Preſto was ließ die Herren
Künſtler auf der Höhe ihrer techniſchen Fertigkeit erſcheinen.
Glänzend bewährte Jeder in der vorzüglichen Durchführung
ſeines Partes ſowohl, als auch durch die Verſchmelzung der
Jnſtrumente zum Ganzen, ſeine Meiſterſchaft. Reicher Beifall
wurde darum auch am Schluſſe des Werkes den Künſtlern zu
Theil. Wir aber rufen ihnen nach: Aufbaldiges Wiedepſehen!

StadtTheater.
„Tilli“ von Francis Stahl.

Wer, durch den Titel verlockt, etwa in der geſtrigen Vor-
ſtellung mitten in die Gräuel und Wirren des 30jährigen Krieges
verſetzt zu werden erwartete, wird ſich gründlich, hoffentlich aber
zu ſeiner angenehmen Ueberraſchung getäuſcht geſehen haben.
Stahls „Tilli“ iſt in Halle keine Fremde mehr, fand das Werk
doch bereits in vergangener Saiſon auch hier bei der Wieder
gabe durch das Lübſchütz'ſche ſog. „Reſidenz-Enſemble“ großen
Beifall. Es iſt viel über das Stück geſchrieben worden. Wäh-
rend es von der einen Seite als eines der vorzüglichſten Luſt
ſpiele geprieſen wird, will ihm die andere kaum ſeine Lebens-
berechtigung, als Schwank zugeſtehen. Die Wahrheit ſcheint uns
auch hier einmal wieder in der Mitte zu liegen. Das Stück
enthält weder neue Jdeen noch neue Luſtſpieltypen; faſt ſämmt
liche Scenen glaubt man ſchon in anderem Zuſammenhange
geſehen zu haben. Man denke an die Garnwickelſcene, bei der
es ſich ſo angenehm plaudert, an die plötzlich auftretenden
Dienſtboten, welche nur aus den letzten Worten des durch ſie
unterbrochenen Geſprächs die gewagteſten Schlüſſe ziehen, an
die Epiſoden mit der Kunſtreiterin oder an die rührendſenti-
mentale Stelle, welche den ſchlummenden Liebesfunken zur
Flamme anfacht: alle Scenen ſind alte Bekannte. Nicht minder
aber auch die handelnden Perſonen; der unwiderſtehliche Haus
lehrer aus den „problematiſchen Naturen“, die ſentimental an

ehauchte Naive, der das polizeilich erlaubte Maß von Dumm-ßeit mehr als doppelt ſein eigen nennende Baron Strauß 2c.
Keine Figur iſt neu erfunden oder auch, beſonders pikant.
Ferner laufen Unwahrſcheinlichkeiten, ja mögen giten in Hülle
und Fülle unter. Obwohl mithin weder die Conflicte noch die
Charaktere neu ſind, ſpannt das Stück doch durch das entſchie-
dene Geſchick, mit dem der Aufbau des Ganzen erfolgte: es
beluſtigt durch ſeine Komik und nimmt durch Wärme des Tones
und den Reichthum nicht gewöhnlicher Gedanken Herz und
Kopf gleichmäßig gefangen. Die Aktſchlüſſe ſind abgerundet;
über manche gelungene Partieen muß man herzlich lachen, und
auch der Dialog iſt ein höchſt gewandter. Vor Allem iſt zu
loben, daß das Stück zu einer wirklichen Löſung des Conflikts
ührt, aus dem die Charaktere geläutert und von dem Jrrthum,
er ſie in denſelben gebracht, befreit hervorgehen. Das iſt

aber ein Lob, welches von den neueren Luſtſpielen, welche ſich
die Bühne erobert haben, nur ſehr wenigen gezollt werden kann.
Das Publikum nahm das ihm Gebotene geſtern ausnahmsweiſe
warm auf. Ueber das Enſemble breitete ſich die freundliche
Stimmung, welche alsbald nach den erſten angeſchlagenen Tönen
im Publikum Platz gegriffen hatte, und ein ſonniger Humor
beleuchtete und durchwärmte die einzelnen ſchauſpieleriſchen
Leiſtungen. Mar Lehmann war in der Titelrolle von
liebenswürdigſter Keckheit und anmuthender Naivität im Spiel,
ohne ſich der Uebertreibung ſchuldig zu machen. Aeußerſt
ſympathiſch berührte auch Emmy Friedemann als ernſtere
Ella, in deren Rolle ſie ſich mit warmer Hingabe vertieft zu
haben ſchien. Sie erwarb ſich gleiches Verdienſt wie Clara
Ungar in ihrer weniger dankbaren Partie der Thekla, für
welche Rollen ſie ein nicht zu unterſchätzendes Geſchick zu be
ſitzen ſcheint. Die Corinna iſt wie eigens für das
Naturell und die Leiſtungsfähigkeit von Fräulein He-
lene Bensber ß geſchrieben die ſich in Rollen dieſer
Art ſicherlich ſelbſt heimiſcher fühlt als in ſolchen der Heroinen.
Adolf Müller gab ſeinen Rebus mit beſter Laune, und auch
Arthur Bauer ſowie Eugen Maukhner boten als Dr. Müller
und Alfred Geſtalten aus einem Guß. Edmund Schmaſows
Baron Strauß war eine Figur voll köſtlicher Komik. Ein Glück,
daß man in ihm nicht den wahren Typus eines Barons vor ſich hat!
Edmund Doß und Juſtine Wegener boten ein treffliches
Dienerpaar. Die ganze Vorſtellung war, wie ſchon geſagt, eine
recht flotte, und kleine Fehler reſp. Ungenauigkeiten, die ſich hier
und daeingeſchlichen hatten, konnten der zündende rung keinen
Abbruch thun. Das Publikum gab ſeine Dankbarkeit den
Künſtlern gegenüber wiederholt durch reichen Beifall zu erkennen.

Ewald Schulze.

Die geſtern mit ſo vielem Beifall aufgenommene Vorſtellung
des Luſtſpiels „Tilli“, welches am W Schauſpielhauſe in
Berlin ſchon etwa 60 Aufführungen erlebte, wird bereits am
Donnerstag den 4. d. M. für die Abonnenten der Farbe: Weiß
wiederholt werden. Zu der Freitag den 5. d. M. ſtattfinden
den Vorſtellung „Lohengrin“ werden verſchiedene Dekoratio-
nen, u. A. der Burghof, im MalerAtelier des Stadt-Theaters
von Herrn Dek.-Maler Schwedler auf Koſten der Direktion
neu angefertigt. Herr Schwedler hat durch ſeine Arbeiten zur
Oper „Fidelio“ bereits bewieſen, daß er berufen iſt, die Deko
rationen für das hieſige Stadt-Theater im Style der Kautskyſchen
Schöpfungen herzuſtellen. Die Vorſtellung des „Othello“ iſt wegen
der gewünſchten Wiederholung von „Tilli“ auf Sonnabend
den 6. d. verſchoben worden.

Jn geſtriger GeneralVerſammlung des Lokal-Ver-
bandes der deutſchen Bühnen-Genoſſenſchaft konnte
Herr Direktor Jantſch als Obmann die intereſſirende Mit-
theilung machen, daß bereits von mehreren Seiten Statuten
Verträge von Penſionsfonds eingetroffen ſeien, welche dem hie-
ſigen Unternehmen zur Grundlage dienen ſollen. Es wurde
ſodann ein Comitee gebildet, beſtehend aus den Herren Adolf
Uttner, Edmund Doß und Adolf Müller, welche mit der
Ausarbeitung eines Statuts betraut, wurden. Herr Uttnerſeiner der Begründer der deutſchen Bühnen-Genoſſenſchaft) war

bei den Berathungen der genannten Corporation thätig
und dürfte ſeine Experienz dem hieſigen Unternehmen großen
Vorſchub leiſten.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Die beiden Rädelsführer bei dem jüngſten Exzeß der

Studenten des technologiſchen Jnſtituts wurden nach
der N. Fr. Pr. zu mehreren Jahren „Strafkompagnie“ in
Chiwa verurtheilt.

rn W eig, Der aus Aulaß des Rectoratswechſels an
hieſiger Univerſität veranſtaltete ſtudentiſche Fackelzug zeigte
eine ſtarke Betheiligung. Die Kapelle des 134. Jnfanterie-Re-
giments und außerdem noch mehrere andere Capellen waren
im Zuge vertreten. Den Vorantritt hatten die „Grimmenſer“;
dann folgten die Verbindungen „Normannia., „Hanſea“, die
Vereinigung wiſſenſchaftlicher Vereine, der ſtudentiſche Geſang-
verein, der wiſſenſchaftliche Verein „Friedericiang“. der aka
demiſche Geſangverein „Arion“, der Landwirthſchaftliſe Verein.

Burgundia“, „Wingolf“, „Nordalbingia“, der Verein deutſcher
Studenten, die Vauſitzer PredigerGe ellſchaft und der Univer

ſitäts-Sänger-Verein „Paulus“.

Todesfälle.
Jn. Paris ſtarb dieſer Tage Léon Scholl, der Vater

des r Aurelien Scholl, im Alter von 89 Jahren.Léon Scho hatte in Bordeaux eine Notariatsſchule gegründet,
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war ein Gelehrter, welcher großen Anſehens erfreute
Am 30. Oktober ſtarb, wie aus London berichtet wird,

in Wrotham Park unweit Barnet, nach längerem Krankenlager
der Earl von Strafford in ſeinem 86. Lebensjahre. Der
Verſtorbene war im Jahre 1834 Lord des Schatzamtes, 1841
Kontroleur und Schatzmeiſter des königl. Haushalts, und 1846
bis 1847 Sekretär des Controlamts. Der Erbe ſeiner Titel iſt
ſein 1850 geborener Sohn. Viscount Strafford.

Jn Wiesbaden ſtarb am 30. v. M. der Oberarzt des
Krankenhauſes Bethanien in Stettin, Dr. Maske, 46 Jahre
alt. Er galt für einen hervorragenden Chirurgen.

Am 26. v. M ſtarb in London der General Sir Abrg-
d Joſias Cloete in ſeinem 92. Lebensjahre. Er trat im

in der er vierzig Jahre S r Vorleſungen hielt. Er
i

ahre 1809 in die Armee, war im Kaffernkriege von 1851-—53
hef des Stabs, und befehligte im Baſuto-Lande und in der

Schlacht bei Barea eine Diviſion, worauf er in Anerkennung
ſeiner Verdienſte geadelt wurde. Jm Oktober 1877 trat der
General in den Ruheſtand.

Knunuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der General-Jntendant Graf Hochberg hat auf

das ihm zuſtehende Gehalt von 18,000 Mark verzichtet. Als
Bruder des Fürſten Pleß, Schwager des Grafen Stolberg und
Gemahl einer Prinzeſſin Carolath kann er das. Die Deficits
der ſchleſiſchen Muſikfeſte, welche ſich manchmal bis auf 15,000
Mark beliefen, deckte er ganz allein. Seine Gemahlin war

egen die Uebernahme der Theaterleitung durch den Grafen.
r übernahm das Amt auf den dringenden Wunſch des Kron-

rinzen. Er hat auch mit den verſchiedenſten Kunſtkreiſen
erlins Fühlung. So führte der königliche Dom-Chor auf

ſeinen Concertreiſen in Schleſien Compoſitionen des Grafen in
Anweſenheit des Componiſten zu deſſen höchſten Zufriedenheit
aus. So berichtet eine Berliner LocalCorreſpondenz.

Ambroiſe Thomas, der Tondichter von „Mignon
und Leiter des Conſervatoriums in Paris, iſt um ſeine Ent-
hebung von letzterem Amte und Verſetzung in den Ruheſtand
eingekommen.

Aus Köln wird uns unterm 1. November rn
Von Alters her genoß „Noah“ als Vater der Rebencultur
viel Ruhm und Ehr an den Ufern des Rheins, und die alten
Deutſchen wie die jun n und ſingen ſein Lob in fröh-
licher Begeiſterung. Dieſe Begeiſterung für Vater Noah hat
nun in der nicht minder reben- als muſikkundigen Metropole
des Rheinlandes, Köln, am 30. v. Mts., eine neue Richtung er
W denn an dieſem Tage ward die erſte Aufführung der
Oper „Nogah“ (von Halévy und G. Bizet) Veranlaſſung zu be

Kundgebungen für die neueingeführte Tonſchöpfung.
irector Hofmann hat ſich mit dieſer Einführung ein großes

Verdienſt erworben, zumal derſelbe die Aufführung mit einer
Opulenz ausgeſtattet hat, wie man ſie kaum auf einer anderen
Bühne wiederfinden dürfte. Der Aufwand an Decorationen,
Maſchinerien, Koſtümen ſoll eine Summe von 10000 Mark
repräſentiren. Das decorative Material enthält wirkliche Mei-
ſterwerke, ſo die Sintfluth-Scenerie (aus dem Atelier Lütke
meyer), welche die allgemeinſte Bewunderung hervorrief und wahr
haft als Sehenswürdigkeit gelten darf. So hat Vater Noah in
Köln ein neues Terrain ſich erobert und wird es vorausſicht-
lich auch auf die Dauer behaupten.

Tereſing Tua iſt fortwährend magenleidend. J Tage
Iang kann ſie nichts eſſen. An Concerttagen befindet ſich ſich
oft ſo übel und ſchwach, daß es beſonderer Reizmittel bedarf,
um ihr die für Ausübung ihrer Kunſt unerläßliche Schwung-
kraft zu verleihen.

Aus aller Welt.
Erſtes lichtes Kleid der Königin Chriſtine. Aus

Madrid wird geſchrieben: „Am Jahrestage des Hinſcheidens
Alphons XII. wird Königin Chriſtine, dem Wunſche ihrer Um-
r folgend, die äußerlichen Zeichen der Trauer ablegen.

ie Madrider Damen haben nun um die Erlaubniß gebeten,
der r das erſte lichte Kleid als Geſchenk überreichen zu
dürfen. Die Monarchin gab der Bitte Folge, und in einem
erſten Salon wird bereits die Toilette vollendet, die beſtimmt
erſcheint, die düſteren Wittwenkleider der Königin-Regentin ab
ulöſen. Das Kleid iſt für die Promenade berechnet. Der
tkock iſt aus milchweißem Sammt geſchnitten, darüber fällt, in

einer Farbe der Halbtrauer, heliotropfarbener Moirée. Die
Taille iſt wieder von weißem Sammt, glatt und anliegend,
und, gleichwie der Saum des Rockes, über und über mit helio
tropfarbenen Chenillen beſtickt.

Die Nichte eines Hingerichteten. Vor einiger Zeit hatte
ein junger, ſehr wohl ſituirter Geſchäftsmann, der demnächſt in
der Hamburger Vorſtadt St. Georg ein größeres Geſchäft zu
eröffnen beabſichtigte, die Tochter eines der bedeutendſten
Schlächtermeiſter Hamburgs kennen gelernt. Das Paar hatte
aneinander Gefallen gefunden und es war bald die Verlobung
gefeiert worden, nachdem feſtgeſetzt war, daß dem jungen Mäd-
chen bei der Verheirathung ſofort eine bare Mitgift von
62000 ausgezahlt werden ſolle. Die Verlobten, welche ſich
gegenſeitig zu vergöttern ſchienen, wurden allſeitig beneidet, und
es war bereits die Hochzeit feſtgeſetzt worden, welche dieſer
Tage ſtattfinden ſollte. Da glaubten ſich gute Freunde des
Bräutigams berufen, dieſen darüber aufzuklären, daß die längſt
verſtorbene Mutter ſeiner Verlobten die Schweſter eines vor
mehr als 30 Jahren hingerichteten Mannes geweſen ſei. Dieſe
freundſchaftliche Mittheilung übte auf den jungen Mann eine
furchtbare Wirkung; er machte ſofort alle Schritte zur Ver
heirathung, die bereits geſchehen waren. rückgängig und erklärte
der Braut. daß er ſie auf keinen Fall heirathen werde. Bei
dieſem Entſchluſſe iſt der junge Mann auch trotz aller Vor
ſtellungen geblieben, indem er erklärte, daß nichts ihn werde
bewegen können, mit einer ſolchen Familie in verwandtſchaft
liche Beziehung zu treten. Der Vater des jungen Mädchens
hat infolge deſſen nunmehr auch einen anderen Ton angeſchlagen
und iſt feſt entſchloſſen, den wortbrüchigen Bräutigam auf dem
Wege der Klage zu belangen.

Ein Gnadenact des Kaiſers. Ein früher in Baſentin
wohnhafter Jnvalide, welcher im letzten Feldzuge verwundet
und arbeitsunfähig geworden war, bezog eine Jnvalidenpenſion
von 54 monatlich, wovon er ſich und ſeine zahlreiche Familie
ernährte. Bei dem vor einigen Jahren erfolgten Tode des
Jnvaliden verlor ſeine zurückbleibende Wittwe die Penſion und
ſah ſich deshalb der äußerſten Noth und Elend preisgegeben.
Auf Zureden richtete nun vor einiger Zeit die Frau eine Bitt
ſchrift an den Kaiſer, worin dieſelbe ihre Lage ſchilderte. Wie
die „Starg. Ztg.“ mittheilt, hat darauf der Kaiſer in ſeiner be
kannten Herzensgüte befohlen, daß der Wittwe die Penſion
ihres Mannes bis zu ihrem Lebensende nicht allein weiterge-
zahlt, ſondern auch vom Todestage ihres Mannes nachgezahlt
werden ſolle, außerdem erhält die Frau noch für jedes Kind
angemeſſenes Erziehungsgeld, ſo daß erſtere für immer aller
Noth und r überhoben iſt.

Ein geſalzen Denkwörtlein. Virchow ſagt in ſeiner
Schrift „Nahrungs- und Genußmittel 1868“: „Wir genießen
ungleich mehr Salz, als für die Zwecke der Ernährung unmit
telbar nöthig iſt. Salz iſt bekanntlich das gewöhnliche Gewürz
der Kartoffeleſſer. Aber auch der Reiche genießt es weit reich
licher. als nöthig iſt.“ Mit dem Heruntergehen des Salzver-
brauchs wird auch der herrſchende Maſſendurſt verſchwinden,
durch welchen unſere Generation in allen Schichten der Geſell
ſchaft ſich auszeichnet, und damit manche Krankheitsdispoſition.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina Correſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.

Dem Landbriefträger Chriſt. Kleinſchmidt in
Mühlhauſen iſt bei ſeinem Scheiden aus dem Poſtdienſt
das Allgem. Ehrenzeichen verliehen worden.

Delitzſch, 1. November. (Verſetzung). Wie
wir hören, wird Herr Diaconus Bitthorn demnächſt als
Domprediger nach Merſeburg gehen. Wünſchen wir
Herrn B. auch die wohlverdiente mehrſeitige Verbeſſerung
von Herzen, ſo müſſen wir doch ſeinen Abgang aufrichtibeklagen, da Herr B. ſich allſeitiger Bellebth et

eit erfreut

und ein ausgezeichneter Kanzelredner iſt, deſſen Worte
Jedermann zu Herzen gehen.

Zaaſch (Kreis u 1. November. (Glocken-
Einweihung). Vorigen Montag zum Kirchweihfeſt fand
die Einweihung der neubeſchafften 2 Kirchenglocken ſtatt.
Dieſelben wurden Vormittags vom Bahnhofe Roitzſch auf
blumengeſchmücktem Wagen, dem eine Anzahl Gemeinde-
glieder vorauf ritt, während andere folgten, eingeholt;
vor dem Dorfe erwarteten die übrigen Gemeindeglieder,
unter ihnen auch Herr Landrath von Rauchhaupt Storck
witz als Grundbeſitzer hieſiger Gemeinde, den Zug, der
von den Schulkindern mit Geſang begrüßt und dann mit
Muſik zur Kirche geleitet wurde, nachdem Herr Paſtor
Naumann eine kurze Anſprache gehalten. An der Kirche
brachte zunächſt Herr Gutsbeſitzer Poetzſch am Schluſſeeiner allfeitig mit Beifall aufgenommenen Rede, in welcher

er namentlich auch die Bedeutung der Kirchenglocke als
Begleiterin des Menſchen auf ſeinem Lebenswege hervor-
gehoben, ein Hoch auf Se. Majeſtät unſern Kaiſer aus,
worauf Herr Paſtor Naumann die Weiherede hielt. Dann
wurden die Glocken auf den Thurm gezogen und bald
ließen ſie in wohlklingenden Lauten ihre ehernen Stimmen
zum erſten Male weithin durch die Luft erſchallen, die
Gemeinde zum Kirchweih-Gottesdienſte einladend. Und
es wurde ihrem Rufe zahlreich Folge geleiſtet. Die Glocken
ſind aus der Gießerei von Ullrich in Apolda hervorge-
gangen und koſten nach Anrechnung der alten Glocken
1960 Mark.

n Gera (Reuß), 1. November. (Erfroren). Am
Sonnabend Nachmittag fanden einige Knaben im hieſigen
Stadtwalde die Leiche eines nur dürftig gekleideten, auf
dem hieſigen Kohlenbahnhofe beſchäftigten Arbeiters. Die
nach gemachter Anzeige bei der Polizei veranlaßte Unter-
ſuchung ergab, daß der betreffende Arbeiter in ſinnlos be-
trunkenem Zuſtande am Freitag Abend von zwei Genoſſen,
weil ſie meinten, er werde in ſeinem Zuſtande von keinem
Gaſthauſe aufgenommen, nach dem Stadtwalde gebracht
und dort an einer gegen den Wind geſchützten Stelle
niedergelegt worden war. Sie waren dann davongegangen
ohne ſich weiter um ihn zu bekümmern. Der Betrunkene
aber war während der kalten Nacht erſtarrt und erfroren.

W. Eiſenach, 1. Nov. (Der Poſtneubau) iſt nun
auch in ſeinem ſüdlichen Flügel ſo weit fertig, daß der
Geſammtbau ſich als ein einheitliches Ganze und zwar
ſehr gut repräſentirt. Ueber Erwarten ſchnell iſt der
zweite Theil des Baues in ſeiner äußeren Erſcheinung
hergeſtellt; im Juni d. J. iſt erſt das alte Poſtgebäude
niedergelegt worden und heute ſchon nach etwa vier-
monatlicher Bauzeit tritt der ſtolze Neubau mit der
aus Stein gehauenen Jnſchrift „Kaiſerliches Poſtamt“
als eine Zierde unſerer Stadt dem Beſchauer entgegen.
Es wird die Einrichtung des ganzen Gebäudes zum Poſt-
dienſt bis Juli nächſten Jahres wahrſcheinlich fertig ge
ſtellt ſein; dann wird auch die Einſchränkung, die ſich
Poſt und Telegraphendienſt bis dahin auferlegen müſſen,
beſeitigt und für die Beamten wie für das Publikum der
Verkehr erleichtert ſein.

Zerbſt, 1. November. Ernennung. Feuer-
wehrtag.) Der bisherige Pfarrer Ottomar Erchenbrecher
in Horſtdorf iſt unter Verleihung des Titels „Paſtor“
zum zweiten Prediger der St. Nikolaikirche hierſelbſt be-
rufen worden. Der Ausſchuß des Feuerwehrverbandes
für den Reg.-Bez. Merſeburg, welcher aus den Herren
Architekt Stengel- Halle (als Bezirksvorſitzendem), Guts-
muths-Mansfeld und Knöpfle- Naumburg beſteht, trat
geſtern Nachmittag hier zuſammen.
Hohenmölſen, Naumburg, Weißenfels und Zeitz waren
durch Delegirte vertreten. Auch die Commandanten der
Geraer und Eiſenberger Feuerwehren waren als Gäſte
anweſend. Die Zeitzer Feuerwehr wurde Seitens des

Die Verbandsorte

Herrn Stengel als jüngſtes Mitglied des Bezirksverbandes
begrüßt, worauf derſelbe auf die aus Fonds der Provin-
ialfeuerſozietäten und der Aachen-Münchener Feuerver-ſicherungegeſeliſchaft begründete Unterſtützungskaſſe

aufmerkſam machte, welche ohne Leiſtung irgend eines
Beitrages in Anſpruch genommen werden könne. Hierauf
wurde in die Tagesordnung eingetreten und als erſter
Punkt derſelben ein neues „Formular der Brandberichte“
berathen, als deſſen wichtigſter Paragraph „die Urſache
der Entſtehung des Feuers“ den Kommandanten, Führern
oder dergleichen auf dem Brandplatze ans Herz zu legen
und zu beobachten ſei. Sodann wurden von der hieſigen
Feuerwehr auf dem Uebunggsplatze derſelben Exercitien
vorgenommen, die ob der Präciſion allgemeines Lob fanden.
Den Uebungen ſchloß ſich die praktiſche Verwendung eines
der Firma Bernhard Löb jun. in Berlin patentirten
Reſpirationsapparates an. Mittel und Einrichtungen,
welche das Betreten von Räumen ermöglichen, die mit
Rauch und Qualm angefüllt ſind, ſpielen im Feuerlöſch-
weſen eine Hauptrolle, umſomehr, wenn es dadurch auch
möglich wird, Perſonen aus Feuers- reſpektive vor Er-
ſtickungsgefahr zu erretten. Der erwähnte Apparat ge
währt nun den Aufenhalt in ſolchen Räumen. Seine
Wirkſamkeit beruht nach der „Z. Z.“ auf dem bewährten
Syſtem, die zum Athmen erforderliche Luft durch chemiſche
Mittel athembar zu machen, d. h. ſie abzukühlen, anzu
feuchten, von Rauchflocken zu reinigen und von Gaſen zu
befreien. Die Ein- und Ausa:hmung erfolgt durch Ven-
tile. Die Konſtruktion dieſes merkwürdigen Apparates
bewirkt deſſen einfache Handhabung und zuverläſſiges
Funktioniren. Bei Bränden in Kellern oder in Magazinen
mit Chemikalien, in denen irreſpirable Gaſe den Aufent-
halt unmöglich machen, wird ein anderer auf den gleichen
Grundlagen beruhender Apparat zur Anwendung gebracht,
bei welchem durch einen Luftzuführungsſchlauch von außer
halb des betreffenden Brandraumes her dem darin
Operirenden weiter erforderliche Luft zutheil wird. An
geſtellte Verſuche ergaben folgendes Reſultat: Jn einen
total mit Rauch angefüllten Raum wurden drei Leute
eingelaſſen, von denen einer ohne jegliches Schutzmittel
nach Verlauf von 4 Minuten wieder zum Vorſchein kam;
ein Zweiter, übrigens von kräftiger Conſtitution, hielt es
mit dem üblichen Präſervativ (naſſer Schwamm im Munde)
die immerhin reſpectable Zeit von 10 Minuten aus den
Dritten, mit dem Löb'ſchen Reſpirationsapparat und dazu
rig Schutzbrille ausgerüſtet, rief man, nach 20 Min.

ufenthalt in dem Qualmloch, freiwillig zurück, er hatte
keinerlei Beſchwerden. Die „Berathung über Hilfs-

Schorfhaide am Freitag und Sonnabend meldet:

e

mittel zur theoretiſchen Ausbildung der Mannſchaften
ergab, daß es angeſtrebt werden müſſe, daß die Zugführer
hauptſächlich durch ſachverſtändige Vorträge die Mann
ſchaften zu inſtruiren ſuchen ſollen. (Antrag des Vor-
ſitzenden); als Chargirte dürfen entſchieden nur Leute ge-
wählt werden, die vollſtändige Kenntniß vom Feuerlöſch-
weſen beſitzen (Antrag des Vorſitzenden vom Provinzial
verband); praktiſche Examina beſonders der Spritzen
führer (Antrag des Kommandanten Knöpfle). Ein
weiteres Thema bildete der Antrag: den Vorſitzenden des
Provinzialverbandes zu erſuchen, bei Bildung von Kreis
verbänden dahin zu wirken, daß ſich dieſe bei Aufſtellunihrer Statuten den Bezirksverbänden unterordnen. Anlaß

e bot das diesbezügliche eigenmächtige Vorgehen der
euerwehr einer Stadt im Kreiſe Querfurt, deren Be

nehmen bei Abhaltung des kürzlich ſtattgefundenen Feuer-
wehrtages auch noch deshalb gerügt wurde, weil der dem
Vergnügen gewidmete Theil prompt durchgeführt worden,
dagegen die im Feſtprogramm mit aufgenommenen „Ver-

andlungen des Feuerwehrtages“ total unberückſichtigt ge
lieben. Schließlich geſchah noch der e mit

Waſſerdampf Erwähnung, womit man einmal in Gegen
wart des Herrn Stengel in der Stearinkerzenfabrik in
Webau bei Weißenfels günſtige Reſultate zutage gefördertabe. Natürlich könne davon nur die Rede ein wo es
e um Unterdrückung eines im Entſtehen begriffenen

Feuers in ganz abgeſchloſſenen Räumen handle, wo man
über große Dampfmaſſen verfüge und nur direkten, noch
beſonders überhitzten Dampf anzuwenden im Stande ſei.

Als Ort der nächſten Zuſammenkunft des Ausſchuſſes
iſt Herzberg in Ausſicht genommen.

(Provinzialnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und
in der zweiten Beilage.)

Perſonalien.
Mit der Verurtheilung des Landraths Ger-

mershauſen in Jnſterburg zu dreimonatlicher Feſtungshaft
hat es, wie der „Freiſ. Ztg.“ aus Jnſterburg geſchrieben wird,
doch ſeine Richtigkeit. Der Landrath war herausgefordert
worden von einem Herrn K. Die Veranlaſſung iſt d
privater Natur. Derjenige, welcher den Landrath gefordert
hat, und ebenſo ſeine Kartellträger, ſind Reſerveoffiziere.

Das Befinden des Prinzen Jaime, des in München
erkrankten Sohnes des Don Carlos, hat ſich ſo weit gebeſſert,
daß man die Lebensgefahr als beſeitigt betrachten kann.

Miniſter Maybach iſt als Anerkennung für die auf
ſein Betreiben erfolgte Rangerhöhung der Baubeamten zum
Ehrenmitgliedn des Architekten- und Jngenieurvereins in Han-
nover ernannt worden.

Miniſter von Goßler iſt von Berlin nach der Provinz
Oſtpreußen abgereiſt.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Der bekannte Rechtsanwalt Fritz Fried mann in Berlin

iſt mit der Abfaſſung einer Broſchüre „Ueber die Schwur-
gerichte“ beſchäftigt. welche eine Antwort auf die Schrift
„Gegen die Schwurgerichte“ enthalten wird.

Preisausſchreiben und Preiszuertenntniſſe.
Der Senat der Berliner Akademie der Künſte

hat den Michael Beerſchen Preis für Kupferſtecher
Herrn Ettel für eine Radirung des Rubensſchen Kinderbildes
aus dem Berliner Muſeum zuerkannt. Der zweite Michael

Beerſche Preis iſt einem jungen Maler in München zuerkannt
worden.

Sport und Jagd.
Dem Kaiſer iſt der Jagdausflug in die Schorfhaide

ganz vorzüglich bekommen. Es war aber auch an den
beiden Jagdtagen, am Freitag und Sonnabend, ein ſo wunderbares Sommerwetter, daß der hohe Herr unbeſchadet ſeiner

Geſundheit faſt den ganzen Tag im r ſein konnte. Ent-
gegen dem alten Brauche, daß der Kaiſer mit ſeinen Gäſten ge-
meinſam in daſſelbe Jagdrevier fährt, war diesmal inſofern
eine Abweichung eingetreten, als der Monarch am Sonnabend,
während der König von Sachſen mit den Prinzen im Jagdrevier
der Oberförſterei Gr.-Schönebeck jgaten ein Seperattreiben auf
Hirſche für ſich allein abhielt. Mit dem Fürſten Pleß hatte er

ſich in die Oberförſterei Grimnitz begeben in ein Jagdterrain.
Die Jagd ging mehrfach hin und her, der Kaiſer ſchoß vor
trefflich und das Reſultat war ein außerordentlich befriedigendes.
Die Strecke betrug 13 Hirſche, 3. Spießer, 20 Stück Kahlwild
und ein Rehbock. Unter den Hirſchen befand ſich einer mit
ganz abnormem Geweih. Es hatte i bei einem Zwölfender
eine von der rechten Augſproſſe ausgehende neue Stange ge-
bildet, welche wiederum gegabelt war. Eine andere Abnormität
zeigte ſich bei einem, vom Prinzen Heinrich erlegten Hirſch.
Derſelbe trug an jeder Stange zwei ſehr ſelten vorkommende
ſogenannte Eisſproſſen. Jm vorigen Jahre erlegte der Kaiſer
einen Hirſch, deſſen Lichter von einem förmlichen Hornkranze
umgeben waren. Jm Ganzen ſind in den diesjährigen Treiben
bei Hubertusſtock 255 Stück Wild und zwar 84 Hirſche, 153
Stück Rothwild, 4 Schaufler, 11 Stück Damwild und 3 Rehe

erlegt. sDer Streckenbericht der beiden Hofjagden in der
end Die Geſammtſtrecke beider Jagdtage beträgt 84 Hirſche, 154 St. Roth

wild, 4 Schaufler, 12 St. Damwild und 3 Rehböcke. Davon
entfallen auf die Strecke: des Kaiſers 16 Hirſche, 12 St. Roth
wild und 1 Rehbock; des Königs von Sachſen 12 Hirſche und
6 St. Rothwild; des Prinzen Georg von Sachſen 3 Hirſche;
des Prinzen Heinrich 9 Hirſche, 12 St. Rothwild und 5 Stück
Damwild; des Prinzen Albrecht von Preußen 9 Hirſche, 8 St.
Rothwild und 1 St. Damwild.

Aus Eberswalde, 31. Oktober, wird der Voſſ. Ztg.
geſchrieben: Die Durchreiſe des Kaiſers, zur Hofjagd in der
Schorfhaide und auf der Rückkehr war für unſere Stadt ein
Feſt. Ein offizieller Empfang fand nicht ſtatt, aber die Theil-
nahme der Einwohnerſchaft war darum nicht geringer. Freitag
Nachmittags gegen 3 Uhr fuhr der kaiſerliche Extrazug in den
Bahnhof ein. Hellſter Sonnenſchein glänzte, als der Kaiſer
das Kupee verließ und an die anweſenden Offiziere und Ver
treter der Ortsbehörden, gütige Worte richtete; ſonnig breitete
es ſich über die Mienen der Hunderte und Aberhunderte, die
gekommen waren aus Eberswalde und der ganzen Umgegend,
um einen Blick in das Antlitz ihres Kaiſers zu thun; ein eigen
thümliches Schauſpiel, dieſe Menſchen auf der über die Bahn
führenden Brücke, in den langen Alleen mit Fahnen und Wimpeln
beſteckter ſtarker Tannenbäume, welche die ſtädtiſchen Behörden
hatten pflanzen laſſen. Der Kaiſer ſchien in froheſter Laune,

unterhielt ſich lange mit den Herren des Magiſtrats-Kollegiums
und insbeſondere mit dem Bürgermeiſter und mit den an-
weſenden Stadtverordneten. Mit ſichtlicher Freude gedachte er
in lebhafter Rede der in Straßburg empfangenen angenehmen
Eindrücke: „er habe ſich ganz wie zu Hauſe da gefühlt“, ſo etwa
lauteten ſeine Worte. Dann berührte er das Wachsthum der
Stadt, ſeit ſie wieder deutſch geworden iſt, und die deutſche Ge
ſinnung, die aus dem Empfange hervorleuchtete. Auch für das
ſchnelle Wachsthum Eberswalde's verrieth der Kaiſer e
Sonntag Abend 7 Uhr langte der Kaiſer nach einem köſt-
lichen Herbſttage am Werbellinſee wieder bei uns an. Vom
Jagdſchloſſe bis zum Bahnhofe fuhren die kaiſerlichen Wagen
die mehrere Meilen lange Straße durch eine ununterbrochene
Fackelſtraße; zum Fackeltragen hatte ſich die Bevölkerung ge-
drängt. Wieder wandte er ſich zu den anweſenden Stadt-
vertretern und war ſichtlich erfreut, als ihm die Tochter des
Bürgermeiſters einen üppigen Strauß von Kornblumen,
Veilchen und Roſen überreichte. Sodann wandte er ſich noch
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Bürgermeiſter 'und äußerte demſelben ſeine Freude überr önen Tag und den Empfang. Die Bewegung in der
errlichen Herbſtluft hatte ihn ſichtlich noch erfriſcht, und die
ten der Bevölkerung ſchien den Kaiſer angenehm zu be-

rühren.

Bergban.
Es ſei hier auf erthe zur Lehre vom Bergſchaden

vom Oberlandesgerichtsrath Daubenſpeck in er aufmerk-
ſam gemacht, welche die frühere Schrift des Verfaſſers über die

aftpflicht des Bergwerksbeſitzers aus der Beſchädigung des
rundeigenthums trefflich ergänzen und für das ganze berg-

bautreibende Publikum ſowie die mit den ſo verwickelten Fragen
vom Bergſchaden befaßten Beamten ſehr zweckmäßige Winke
und Rathſchläge bieten.Je Ausſchu des Oberſchleſiſchen Berg- und
hüttenmänniſchen Vereins iſt nach Berathung des Antrages
auf Unterſtützung der ßorderung de ansfelder kupferſchiefer
bauenden Gewerkſchaft, betr. Einführung eines Zolles auf
Rohkupfer von 10 Mark per 100 Kilo, beſchloſſen, zu der
Frage des Kupferzolls überhaupt keine Stellung zu nehmen.

Auslooſungen
Braunſchweig, 1. November. S

Braunſchweiger 20Thlr.-Looſe. 162 176 179 290 499 737
747 818 954 1042 1141 1519 1562 1736 1880 2170 2385 2823 3216
3447 3603 3771 3914 3994 4066 4421 4716 4777 4889 4903 4948
5072 5156 5555 5779 6000 6288 6414 6801 7046 7061 7113 7150
7262 7344 7454 7635 7865 7924 7933 8080 8157 8494 8498 8589
8616 8770 9019 9115 9215 9229 9494 9868.

Gotha, 1. November. Ziehung der Bukareſter
20Francs-Looſe, Gezogene Serien: 83 568 606 690 837 892
1074 1184 1188 1401 1472 1588 1771 1901 2003 2009 2040 2137
2251 2514 2581 2657 2817 3014 3214 3275 3331 3479 3535 3551
3614 3840 4368 4428 4451 4502 4647 4736 4992 5144 5190 5305
5376 5515 5649 5680 5687 6160 6213 6278 6464 6509 6517 6578
6583 7004 7013 7342 7352 7449. 100,000 Fres. fielen auf Nr.
50 Serie 1771, 25,000 Fres. auf Nr. 76, Ser. 3535, 5000 Fres.
auf Nr. 72, Ser. 2514.

Gerichtszeitung.
E. Ein Klub als ſolcher iſt nicht einklagbar. So
hat wieder das Kammergericht entſchieden, als der Lieferant
von Möbeln für den Konſervativen Klub in der Behrenſtraße
eine Rechtsforderung gegen den Klub einklagte. Nur die ein-
ne Mitglieder des Klubs könnten unter Angabe ihres

amens verklagt werden.

Serienziehung der

Temperatur Verhältniſſe im October.
(Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr.)

1885. 1886Wärme Kälte Wärme KalteDat. Gr. R. Gr. R Wind. Dat. Gr. R. Gr. R. Wind.
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Literariſches.

Auf Jrrwegen, Novelle von Kurt von Walfeld
(Preis geheftet 4; fein gebunden 5 Stuttgart, Deutſche
Verlags Anſtalt, vormals Ed. x iſt eine Geſchichte
aus der großen Welt, in welcher der Verfaſſer das Leben der
Hofgeſellſchaften in einzelnen, mit Porträtſchärfe gezeichneten
Typen zu ſchildern unternommen hat. „Auf Jrrwegen befindet
ſich ein junges Mädchen, das in dem Treiben der vornehmen
Geſellſchaft den innern Halt verloren hat und bei ihren Eltern
und nächſten Verwandten keine Stütze und Leitung zu höheren
Lebenszielen findet. Jhre beſſere und edlere Natur erwacht
wieder, als ſie einem Jugendfreunde aus ihrer Kindheit begeg-
net, der nach jahrelangen Reiſen durch die Welt wieder an den
Hof und in die Geſellſchaft zurückkehrt. Jntriguen in wechſel-
voller Verſchlingung vereinigen ſich, um mit diaboliſcher Liſt
und Tücke die Herzen der Jugendgeſpielen, die ſich zu einander
wenden, wieder zu trennen, bis endlich die Wahrheit der Liebe
und der ſtolze Edelſinn einer Kunſtreiterin, die halb unbewußt
zu einem Werkzeug der Jntrigue gemacht iſt, die Fäden des
verhängnißvollen Gewebes zerreißen.

Blinde Liebe, Roman von Hugo Klein (Preis ge-
heftet 4; fein gebunden 5 (Stuttgart, Deutſche Verlags-
Anſtalt, vormals Eduard Hallberger). Das Werk feſſelt vor
allem durch die Originalität ſeiner Motive es iſt der Roman
des Blindeninſtituts“. Zwei Blinde, die ſich nie geſehen und
nie geſprochen, die nie mit einander verkehrt haben, werden
durch das Band der Liebe verknüpft gewiß ein ſeltſames
Problem, das jedoch ſeine natürliche Löſung findet, wenn wir
wahrnehmen, daß der Geſang die Annäherung vermittelt und
daß ſich die jungen Herzen an Liedern berauſchen. Wie dieſe
merkwürdige Liebe entſteht, ſich entwickelt und zur vollen Ent-
faltung gelangt, das iſt mit großer pſychologiſcher Feinheit ge
ſchildert und durchgeführt und feſſelt den Leſer in ganz außer-
ordentlichem Maße. Der Roman ſpielt in Wien und die hohen
Mauern des Blindeninſtituts ſchließen die Anſtalt von der
Außenwelt nicht ab. Mannigfache Beziehungen verknüpfen un-
ſere Helden mit der Großſtadt und ihrem reichbewegten Leben
und Treiben, namentlich mit der Goldwagrenfabrik Benedikt
Schlüters, die im Mittelpunkt der Arbeiterbewegung der öſter-
reichiſchen Metropole ſteht. Der Sturm der Arbeiter auf den
Goldpalaſt Schlüters bildet eine der glänzendſten Partien des
Buches. Was uns dieſen Roman beſonders werth macht, iſt
ſeine künſtleriſche Ausführung, welche Menſchen und Dinge mit
gleicher Sorgfalt umfaßt, die wirklich plaſtiſche Darſtellung,
welche eine Meiſterhand verräth. Der Roman iſt dabei ſpan-
nend vom Anfang bis zum Ende, und es dürfte wenige Leſerinnen

eben, die ihn aus der Hand legen könnten, bevor ſie bei dem
etzten Worte des Buches angelangt ſind.

Neue Kalender.
Zu den volksthümlichen Erſcheinungen unſerer neueſten

Kalenderliteratur, welche es verdienen, der Beachtung weiterer
Kreiſe empfohlen zu werden, darf mit in erſter Linie der
ſoeben im Verlage von Honſack u. Englert, Frankfurt a. M.,
unter dem Titel „Der gehörnte Siegfried“ erſchienene
mitteldeutſche Volkskalender“ gezählt werden, als deſſen

Herausgeber ſich Wilhelm Müller-Amorbach und Georg
Volk nennen. Der Titel enthält, wie wir zu ſeiner Rechtfer-

des Polizeiche

tigung anführen wollen, eine Anſpielung auf die ſagenverklärte
eſchichte der Heimath der Herausgeber, des Odenwaldes,

in deſſen Gauen bekanntlich zwei Quellgewäſſer Anſpruch darauf
erheben, daß Siegfried gerade aus ihnen trank, als er den
Meuchelſpeerwurf Hagen's empfing. Neben den Jahresereig-
niſſen von allgemeinerem aere und Anderem finden wir in
dem Hefte, eine Reihe feſſelnder Erzählungen und ſtimmungs-
voller Gedichte aus der Feder namhafter Volksſchriftſteller, unter
denen die Herausgeber mit beſonders anſprechenden Beiträgen
vertreten ſind. Der Kalender dürfte in den ſächſiſchthüringiſchen
Ländern, für die er ja weſentlich mit beſtimmt iſt, um ſo leichter
Abſatz finden, als er zugleich Organ der mitteldeutſchen Land
ſchaftsvereine iſt.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 30. October

Eheſchließungen: Der Former Robert Wilhelm Hugo
Buſch, Krauſenſtr. 15 und Friederike Henriette Emilie Eckardt,
Rothenburg a S. Der Schuhmacher Carl Auguſt Stand-
hardt, Schülershof 13 und Auguſte Emma Klinz, Ober-Teut-
ſchenthal. Der Schloſſer Hermann Wilhelm Carl Thiele,
r rich vlas 6. und Martha Hedwig Forberg, Wucherer-
traße 12. Der Tiſchler Carl Albert Heinrich Heßler, am

Kirchthor 15 und Anna Finke, Brunoswarte 1. Der Lackirer
Carl Kürſchner, Wörmlitzerſtr 9 und Amalie Henriette Emma
Lindner, Ludwigſtr. 18. Der Gürtler Hermann Carl Berg-
under, Geiſtſtr. 46 und Jda Henriette Louiſe Emilie Auguſte
Mieth, Geiſtſtr. 45. Der Tapezierer und Decorateur Oskar
Emil Erdmann Fuchs, gr. Wallſtr. 35/36 und Friederike Auguſte
Bertha Loſack, Moritzkirchhof 15 Der Bahnarbeiter Robert
Otto Jungblut, Schulberg 8 und Henriette Pauline Bertha
Wilke, Brunoswarte 11. Der Tiſchler Friedrich Hermann
Schemmel. Geiſtſtr. 50 und Johanne Emilie Auguſte Minna
Hickmann, Kelbra. Der Güterbodenarbeiter Gottlob Carl
Max Berbig und Chriſtiane Eliſabeth Johanne Philippine
uhr, alter Markt 3. Der Fabrikarbeiter Friedrich Carl
leeblatt, Hanfſack 4 und Roſine Auguſte Henriette Zacher,

Ackerſtraße 3 Der Kunſt- und Handelsgärtner Carl Franz
Günther. Halle und Johanne Wilhelmine Lippert, Ermsleben.

echaniker Hermann e Schöning,
er, Schulgaſſe 4

Tänzer, Blücherſtraße 6 und Ottilie Friederike Caroline Weye,
teg er Kunſtgärtner Chriſtian Heinrich Auguſt

Spindler, Halle und Marie Louiſe Hermine Valeska Franke,

l Max. Dem Stations-Aſſiſtent Robert Weide, Auguſtaſtr. 9a, 1 T., Anna Albertine.
2 unehel. S. 1 unehel. T

Geſtorben: Des Schuhmacher Franz Lemnitz, S. Paul
Max, M. 4 Ta., Diakoniſſenhaus. Des Kaufmann Os-
wald Teichmann T., Auguſte Gertrud, 2 M. 17 Tg., alte Pro-
mengade 28. Der Fabrikarbeiter Heinrich Leubecher, 30 J.
8 Mon. 17 Tag., Diaconiſſenhaus. Die Wittwe Roſine
a Henze, geb. Reißel, 62 J. 2 M. 11 Tg., Diemitz.
)es Mechanikus Richard Hoffmann Ehefrau, Johanne Friede-

rike Caroline geb. Lauch, 31 J. 4 M. ſ1 Tag. Pfännerhöhe 10.
Anna Pauline Breitfeld, 76 J. 2 M. 20 Tg., alt. Markt 21.
„Jm Laufe der vergangenen Woche ſtarben an: Croup 1,

Krämpfe 4, Lungenlähmung 1, Schwindſucht 5, Schwäche 3,
Typhus 1, Lungenentzündung 3. Altersbrand 1. Diphteritis 2,
Gebärmutterkrebs 1, Herzfehler 1, Krebs 1, Darmkatarrh 1,
Nierenentzündung 2, Periproctitis 1, Geiſteskrankheit Brech-
durchfall 3, Gehirnkrankheit 1, Jnaniton 1, Schlaganfall 1.
Jn Summa 35. Darunter befinden ſich 6 in hieſigen Kranke n
häuſern verſtorbene Ortsfremde.

Cconeursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Bahnhofs Reftaurateur Fr. H.

Friedrich zu Adorf. Kaufmann Moritz Freudenſtein zu
Ahlfeld. Firma Wolff u. Wagner zu Benfeld. Nachlaß
des verſt. Kaufmanns Eduard Popp in Coburg. EhefrauEmilie Schaper geb. Krumwiede, Jnhaberin eines Woll und

Weißwaaren geſchäfts in Hannover. Oekonomen Eheleute
Erhard und Helene Haas in Kruppach (Hersbrück). Schnei-
dermeiſter Georg Heydenreich in Nürnberg. Nachlaß des
verſt. Kaufmanns Paul Levin in Firma Robert Kublick in
Sagan. Bootsfahrer Friedrich Schultz in Stepenitz. Nach
laß des verſt. Farbenfabrikanten Karl Sievers in Kiel.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 2. November 1886.
Berliner Fonds-Börſe.

49 Preußiſche Conſols 105,80. Discontogeſellſchaft 211,50.
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 95,75. 4 Ungar. Gold
rente 83.90. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 84.40. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 400, Oeſterr. Credit-Actien 460,50. Tendenz:
ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: November-Dezember 148.50. April-Mai 157.--. befeſtigt.
Roggen: November- Dezember 127,50. April-Mai 120,50. Mai-

Juni 131, befeſtigt.
Gerſte loco 110-—-185.

afer: November Dezember 109.25.
Spiritus loco r November-Dezem ber 36.30. April-Mai 37.80

matter.
Rüböl loco 45,20, November- Dezember 44,80, April-Mai 45,80

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 3. November.

Nachdruck verboten.
Schwacher Wind, heiter, trocken und etwas wärmer.

Telegraphiſche Depeſchen
Petersburg, 1. November. Heute Abend fand bei

dem deutſchen Botſchafter General v. Schweinitz ein
großes Diner ſtatt, zu welchem der Miniſter des Aus-
wärtigen v. Giers mit Gemahlin, der Unterſtaatsſekretär
des Auswärtigen, Vlangali, Generalmajor Fürſt Dol-
goruki und faſt ſämmtliche hier anweſenden auswärtigen
Vertreter mit ihren Damen Einladungen erhalten hatten.

London, 1. November. Telegramm des Reuter'ſchen
Bureaus“.) Bezüglich der egyptiſchen Frage ver-
lautet, daß die engliſche Regierung enſchloſſen ſei, von
der gegenwärtig eingeſchlagenen Politik nicht abzuweichen
und das Land nicht der Unordnung und der Eventualität
einer neuen Revolution zu überlaſſen, da ſie ſich von der
Erwägung leiten laſſe, daß ſie die von allen Mächten an
erkannte moraliſche Verpflichtung habe, die öffentliche
Sicherheit in Egypten aufrecht zu erhalten.

London, 2. November. Jn einem geſtern Abend
ſtattgehabten Meeting der ſozialdemokratiſchen
Vereinigung wurde beſchloſſen, daß, da eine Antwort

Fraſer auf das am 31. Oktober er. an
denſelben gerichtete Schreiben nicht eingegangen ſei, an
der für den 9. d. M. beabſichtigten Abhaltung eines

T Vebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

n

h

öffentlichen Aufzugs trotz des dagegen ergangenen
Verbots, feſtgehalten werden ſolle.

Verantwortlich für Politik u. Dr. Richard Hamel,
für Locales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Amtliche Bekanntmachungen.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.

Jn unſer Firmen Regiſter, woſelbſt unter Nr. 1431 die
Firma:

„»Albin Simon's Nachfolger zu Halle a. S.vermerkt ſteht, iſt eingetragen:
Die Firma iſt erloſchen.

alle a S., den 28. October 1886.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Vor den ſtaatsſeitig niedergeſetzten Commiſſionen zur Abhaltung der durch das Geſetz vom 18. Juni 1884 angeordneten

Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlagge
er werden im Kalenderjahre 1887 folgende Prüfungstermine

n

1. in Merſeburg am Montag, den 17. Januar, amMontag, den 18. April, am Monte g, den 11. Juli,
am Montag, den 17. Oktober;

2. in Eisleben am Dienstag, den 15. Februar, am
Dienstag den 17. Mai, am Dienstag, den 16.
u am Dienstag, den 15. November;

3. in Zittenberg am Mittwoch, den 23. März, am
Mittwoch, den 22. Juni, am Mittwoch, den 21.
September, am Mittwoch, den 21. Dezember;4. in Herzberg am Dienstag, den 1. P
Mittwoch, den 1. Juni, am Donnerstag, den T.
September, am Donnerstag, den l. Dezember.

Die Meldungen zu den Prüfungen ſind mindeſtens 4 Wochen
vorher unter Einreichung eines Geburtsſcheines und etwaiger
étgniſe über die erlangte techniſche Ausbildung, ſowie unter

inſendung von 10 Prüfungsgebühr zu richten:
a) in Merſeburg an den Departementsthierarzt Oemler,
5 in Eisleben an den Kreisthierarzt Klooß,
in Wittenberg an den Kreisthierarzt Pirl,

in Herzberg an den commiſſariſchen Kreis Thierarzt
Rupprecht.

Merſeburg, den 12. October 1886.
Der Königliche Tegrnngo-Sragvent.

von Rötticher.

Zwangsverſteigerung.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.v litik illeton 9

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche
von Zetzſch Band Jl Blatt [6 Artikel 136 Nr. 10 auf den Namen
des Reſtaurateurs, jetzigen Bierverlegers Heinrich Schlöfrel,
früher in Weißenfels jetzt in Halle a. S. eingetragene, in
Zetzſch beegene Grundſtück nämlich die Häuslerſtelle Nr. 18,
Kartenblatt Parzelle 255/39. beſtehend aus:

a. Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten,
b. Torſſchuppen,
e. Scheune
d. Pferdeſtall,

am 19. Dezember 1886, Vormittags 10 Uhr
oder unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle verſteigert

erden.
Das Grundſtück iſt zuſammen mit einer Fläche von 15 ar

40 qw (Hofraum) mit 72 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift
des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das
Grundſtück betreffende Nachweiſungen ſowie beſondere Kauf
bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 4
eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden r die nicht vonſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhan
denſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbe-
ondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen wieder
ehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungs

termin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu
melden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſt
ſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten. gDiejenigen welche das Eigenthum des Grundſtücks bean
ſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungs
termins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, wer
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den
Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil übe die J m Zuſchlags wird
am 30. Dezember 1886, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, verkündet werden.
Hohenmölſen, den 21. October 1886.

Königliches Amtsgericht. [18126

Kunstgewerbe-Verein.
Monats Versammlung

Donnerstag, den 4. November d. Js., Abends 8 Uhr
im Saale des „„Café David.

Tagesordnung:
Geſchäftliche Mittheilungen.
Aufnahme neuer Mitglieder.
Vortrag des Herrn Renutiers Franz Otto: „Die Cultur-
aufgaben großer Stadtgemeinden.“
Ausſtellung von Photographien der W rnsseinricht-
ungen auf der elektriſchen Ausſtellung in Wien.
Ausſchreibung neuer Konkurrenzen.
Gäſte ſind willkommen.

Der Voritand.
Lohnausen, Stadtbaurath.

Frauen-Verein zur Armen u. Krankenpflege.

t

Zagend und doch vertrauensvoll treten wir wieder an die
Freunde unſeres Vereins mit der Bitte heran, auch in d eſem
Jahr ihre Theilnahme unſerm Weihnachtsbazar zuzuwenden.
Wir haben denſelben auf den 6. und 7. Dezember angeſetzt,
und hat Frau Achtelſtetter in bekannter Güte den Saal in
ihrem „Hötel znr Stadt Hamburg uns zur Verfügung
eſtellt. Zur Entgegennahme von Geſchenken jeglicher Art
ind die Unterzeichneten bis zum 1. Dezember ſtets gern bereit.

Frau v. Voß, Königsplatz 2.
Frau Ttzümmel, Henriettenſtraße 13.

Frau Vethcke, Burgſtraße 30531.
Frau Ehrenberg, Karlſtraße 4.
Frau Girard, Geiſtſtraße 72.

Fräulein Hoppe, Hermannſtraße 11.
Fräulein Rummel, Moritzzwinger 12.
Fräulein Kirchhoff, Martinsberg 8b.

Familien-Hachricht.
Die heute früh erfolgte Geburt eines Töchterchens

zeigen hierdurch an [18125Halle, den 2. November 1886.
Professor H. Gering

u. Frau.

ärz, am

r
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